
Am Sonntag
Kammerkonzert

Gießen (pm). Das letzte Kammerkonzert
der Saison widmet sich am morgigen Sonn-
tag um 11 Uhr im Stadttheater-Foyer Meis-
tern der französischen Spätromantik und
des frühen 20. Jahrhunderts und lädt mit
Werken zu Flöte, Streichtrio und Harfe zu
musikalischen Neuentdeckungen ein.

Gabriel Pierné entführt auf eine »Reise
durch das Land der Zärtlichkeit«. Inspiriert
durch die »Carte du Pays du Tendre«, eine
Allegorie über Zuneigung, Freundschaft
und andere menschliche Beziehungen, ver-
folgt Pierné eine Reiseroute, auf deren Zwi-
schenstopps er Kontraste setzt, die die
Möglichkeiten musikalischer Charakteri-
sierung ausloten – Uraufführung war 1936.

Aus der griechischen Mythologie zog
Claude Debussy die Inspiration für »Sy-
rinx«, benannt nach dem antiken Namen
für Panflöte. Ursprünglich komponiert als
Bühnenmusik für »Psyche«, in dem ein
Nymphentanz untermalt werden sollte, ver-
selbstständigte sich das Stück und gehört
heute zum Standardrepertoire für Querflö-
te. Weiterhin erklingen Albert Roussels Trio
für Violine, Viola und Violoncello, Gabriel
Faurés »Impromptu« für Harfe solo und
Jean Françaix’`Quintett Nr. 2 für Flöte,Vio-
line,Viola,Violoncello und Harfe. Es spielen
Carol Brown, Hye-King Kang, Karolina
Rybka, Jirí Burián und Attila Hündöl.

Nah dran an der Wahrheit
Henriette Fürth als historisches Vorbild in Dieter David Seuthes Buch »Frankfurt verboten«

»Nah dran an der Wahrheit« ist Dieter Da-
vid Seuthe mit seinem Buch »Frankfurt ver-
boten«, das derzeit im Zentrum der Reihe
»Frankfurt liest ein Buch« steht und das er
am Donnerstagabend auf Einladung des Li-
terarischen Zentrums Gießen im KiZ vor-
stellte. Der Roman erzählt die fiktive Ge-
schichte der jüdischen Pianistin Elise Her-
mann, die am berühmten Hoch’schen Kon-
servatorium in Frankfurt ausgebildet wird
und sich nach der Machtergreifung der Na-
tionalsozialisten mit einem Berufs- und Auf-
trittsverbot auseinandersetzen muss. Sie
muss nicht nur um ihre berufliche Existenz
fürchten, sondern auch um das nackte Über-
leben und ihre Liebe zum »arischen« Jura-
studenten Max.

Zentrale Figur im Roman ist Rosa Bam-
berg, die Seuthe nach dem Vorbild der 1861
in Gießen geborenen Sozialpolitikerin und
Frauenrechtlerin Henriette Fürth konzipiert
hat. Umso erstaunlicher, als noch vor 20 Jah-
ren über die engagierte Sozialdemokratin
gerade einmal ein kurzer Lexikonartikel zu
finden war, wie Monika Graulich vom mit-
veranstaltenden Verein »Gegen Vergessen –
Für Demokratie« in ihrer Moderation be-
richtete. Und nun gibt es sogar ein Buch, in
das die Politikerin mit Gießen-Bezug Ein-
gang gefunden hat.

Entsprechend gut besucht war die Lesung.
Das fast überwiegend weibliche Publikum
konnte sich daran erfreuen, dass Seuthe in
seiner Lesung jene Szenen, in denen Luise

auf die Frankfurter Stadtverordnete
Rosa Bamberg trifft und sich diese als
Mentorin der jungen Pianistin engagiert,
in den Fokus seiner Lesung stellte. »Wir
müssen uns an die Wahrheit halten, um
aus der Geschichte zu lernen«, lautet
die Maxime des Autors, der betont, für
alle Figuren des Romans als Vorlage
Lebenswege von Menschen genom-
men zu haben, denen er begegnet ist
oder deren Vita er kennt. Eingewoben
ist aber auch die eigene ungewöhnli-
che Biografie des 1951 in Westfalen
geborenen Autors. Er hat in
Deutschland und Neuseeland als
Psychotherapeut gearbeitet, sich
mit seinem Lebensgefährten als
Möbeldesignhändler verdingt und
erst Anfang dieses Jahrzehnts mit
dem Schreiben begonnen. Auch
Pianistin Luise flieht 1936 aus
Nazi-Deutschland und reist, mit
dem von Rosa Bamberg gestifte-
ten und das Buchcover zieren-
den Flügel, nach Neuseeland.

»Frankfurt verboten« ist Seu-
thes Debütroman – und wurde
gleich als zentrales Buch der
Reihe »Frankfurt liest ein
Buch« erwählt, die aktuell
zum siebten Mal mit insge-
samt 74000 Besuchern und
600 Veranstaltungen stattfin-
det. Voraussetzung für eine
Aufnahme in deren Leseka-
non ist es, dass das Buch von
einem mit der Stadt verbun-
denen Autor geschrieben ist
und in der Mainmetropole
spielt. Und genau dies tut Seuthe. Er sie-
delt seinen Roman vor der historischen Ku-
lisse der Mainmetropole an – detailreich, ge-
schichtskundig und berührend.

Schade nur, dass der Autor als Vorleser die-
ses Niveau nicht halten kann. Er traf mit
deutlicher Verspätung ein, hatte offensicht-
lich den allabendlichen Feierabendverkehr
zwischen Frankfurt und Gießen unter-
schätzt. Auch seine eher monotone Stimme
und die vom MP3-Player abgespielte Cha-
conne d-Moll von Johann Sebastian Bach –

eingespielt beim Konzert im Hoch’schen
Konservatorium anlässlich der Buchpremie-
re – machten die Lesung weniger attraktiv.
Dennoch: Das Buch ist definitiv lesenswert,
nicht nur für Gießen-Interessierte, die Hen-
riette Fürth quasi neu erleben wollen. (gl)

Dieter David Seuthe, Frankfurt verboten, Roman,
Geb., 370 Seiten, Verlag weissbooks.w, Sonderaus-
gabe für »Frankfurt liest ein Buch«, 19,90 Euro,
ISBN 978-3-86337-023-7

Dieter David Seuthe (r.) hat mit seinem Ro-
man Henriette Fürth (l.) ein literarisches
Denkmal gesetzt. (Foto: gl/Archiv)

Heute »Moments of Brass«
in der Johanneskirche

Gießen (pm). Die »Stiftung Lebendige
Steine« der Johannesgemeinden lädt heute
um 18 Uhr zu einem Benefizkonzert des
Musikcorps der Freiwilligen Feuerwehr
Großen-Linden in die Johanneskirche ein.
Musiziert wird zugunsten des Förderver-
eins Soziale Dienste Linden. Der Vorsitzen-
de der Stiftung, Jan Martenstein, wird die
Gäste begrüßen. Das Programm wird das
gesamte Spektrum des musikalischen Stils
des Vereins abdecken, welches von Marsch
über Rock und Pop hin zu ruhigeren Tönen
und Balladen vieles zu bieten haben wird.
Das Konzert findet im Rahmen der Eröff-
nungsveranstaltungen der neu renovierten
Johanneskirche statt. Karten sind noch an
der Abendkasse für 14 Euro erhältlich.
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Konzert zum Lehrer Lämpel – Das nächste
»Kleine Konzert« in der Wiesecker Micha-
elskirche findet am Sonntag um 18 Uhr
statt. Es trägt den Titel »Vom Lehrer Läm-
pel und anderen Merkwürdigkeiten« und es
geht dabei um die dörfliche Kirchenmusik
im 19. Jahrhundert. Lehrer Lämpel, eine
bekannte Figur aus Wilhelm Buschs »Max
und Moritz«, bestätigt als Pädagoge und
Orgelspieler alles, was wir über den Dienst-
alltag eines Lehrerorganisten auf dem Lan-
de aus Beschreibungen anderer Chronisten
wissen. Norbert Kissel wird einiges an hei-
teren Geschichten und Anekdoten aus der
Zeit Lämpels zusammen mit der damals ty-
pischen Musik zu Gehör bringen. Er wird
begleitet von Margarete Mrokon auf der
Viola. Auf dem Programm des Gesprächs-
konzerts stehen Werke von Komponisten
wie Volckmar, Kügele, Kern und Dienel, de-
ren Musik heute fast vergessen ist. Der Ein-
tritt ist wie immer frei.

Heute Kindermusical – Bereits zum vierten
Mal fand am vergangenen Wochenende eine
Veranstaltung der Musicalprojektgruppe
»Sternschnuppe« statt, die für alle Familien
mit Kindern einen Besuch wert war. Die
jungen Artisten wurden bejubelt und mit
Applaus belohnt. Das Publikum war be-
geistert von den witzigen Dialogen, kreati-
ven Tänzen, wunderschönen Liedern und
den aus eigener Produktion stammenden
Kostümen. Eine zweite Vorstellung findet
am heutigen Samstag um 17 Uhr im Bür-
gerhaus Wieseck statt. Die Bühne gehört
nur den Kindern, die erwachsenen Helfer
bleiben hinter demVorhang.

The Booster live im Irish Pub – Am Sams-
tag, 30. April, um 21 Uhr freuen sich The
Booster im Irish Pub auf Fans der Musik
der 60er Jahre. Das Trio verspricht heißen
Rock’n’Roll und harten Beat aus einer Zeit,
als Musik noch mit der Hand gemacht wur-
de. Mit »Flitzefinger« Holger Späth an der
Elektro-Gitarre, dem wahrscheinlich
dienstältesten Bassisten der Region Klaus
Euler sowie »Ersatz-Ringo« Klaus Graub-
ner am Schlagzeug lassen die Musiker aus
Wetzlar die Musik legendärer Bands aus
London, Liverpool und Hamburg im Boos-
ter-Sound aufleben. Im Gepäck haben sie
Hits der Beatles, Stones, Kinks, Who, Byrds,
Rattles und Lords.

Irish Dance im ZiBB – Der Verein für inter-
kulturelle Bildung und Begegnung lädt für
den morgigen Sonntag um 10 bis 13 und 14
bis 16 Uhr zum Seminar »Tänze aus Irland,
Schottland und Großbritannien« mit Lis
Breuer-Glasner ins ZiBB (Hannah-Arendt-
Straße 10) ein. Eine Teilnahme ist möglich
ohne festen Partner, Vorkenntnisse sind
nicht unbedingt erforderlich. Die Teilnah-
me kostet 20 Euro. Anmeldung: Tel. 0641/
58779979 oder info@zibb-giessen.de.

Meditative Acrylmalerei
Der Gießener Sebastian Niepoth stellt in der Bahnhofstraße 58 aus

Ein bisschen wie in einem meditativen
Malbuch kann man sich in den Zwischen-
räumen der Bahnhofstraße 58 unter Leitung
von Florian Seel fühlen. Eine Besucherin er-
innern die Ausstellungsstücke an die Tattoo-
Kultur Samoas. Der Gießener Sebastian Nie-
poth (Jahrgang 1988) zeigt einige Acrylmale-
reien, die großen Zuspruch finden. Da gibt es
zum einen eine kopflose Figur, in der man
immer mehr entdeckt, je länger man sie an-
sieht, je mehr man sich in den Sog der Fein-
heiten dieses schwarz-weißen Bildes begibt.
In einem Arm blitzt ein Auge auf, was an das
dritte Auge erinnert, auf welchesYogis medi-
tieren, um ihre Intuition zu stärken. Auch in
der Zeichnung einer großen Hand folgt Nie-
poth dem detailliebenden Muster. »Hier
kann ich Ideen verwirklichen, die Kunden
vielleicht nicht gefallen haben.«

Niepoth arbeitet nach seinem Studium in
Wiesbaden in erster Linie als Grafiker, doch
schnell stört ihn die stundenlange Arbeit am
Computer. »Ich möchte wieder mehr mit
meinen Händen machen und habe sogar ein
Praktikum bei einem Schreiner begonnen«,
erzählt er bei seiner sehr gut besuchten Ver-
nissage. Überraschenderweise ist es das erste

Mal, dass es eine offizielle Werkschau des
heimatverbundenen Künstlers zu sehen gibt.
Einige kleine Bilder hängen in einem Main-
zer Café, die ein oder andere Bleistiftzeich-

nung hat Niepoth schon verkauft. Erfolg
klingt anders. Hinter diesem Weg steckt sehr
viel Leidenschaft und offenbar bislang uner-
kanntes Talent. Weil Niepoths Bilder zumin-
dest für die Dauer einer Woche in der Bahn-
hofstraße hängen werden, wurde der Raum
gestrichen und mit einem »clean-gallery-
look« versehen, wie es Kurator Seel nennt.
Sieben Gemälde mit Acrylfarbe aus Spray-
dosen sind erst in den vergangenen Tagen
vor Ort entstanden. So können sich die Besu-
cher in dieser raumspezifischen Ausstellung
vollends auf die Magie der Bilder konzen-
trieren. Das Kulturamt meldet direkt Inte-
resse, Niepoths Werke im Rathaus auszustel-
len, ein buntes Acrylbild wird gleich am Er-
öffnungsabend verkauft. Ein mehr als ver-
dientes Resümee für einen wandlungsfähi-
gen und leidenschaftlichen Künstler.

Die Ausstellung ist am heutigen Samstag,
Montag und Mittwoch jeweils ab 19 Uhr ge-
öffnet. Die Finissage am Mittwoch, 27. April,
wird von einem Unplugged Konzert des Gie-
ßener Chris Iiams begleitet. Am Mittwoch, 4.
Mai, geht es in der Bahnhofstraße 58 dann
mit Jonas Fahrenberger und dessen Ausstel-
lung »Inner Cities« weiter. (sis)

Sebastian Niepoth freut sich über seine erste
offizielle Werkschau. (Foto: sis)

Die Welt als Bühne
Schauspieler lesen Sonette und Szenen von Shakespeare

»Wenn die Musik der Liebe Nahrung ist,
spielt weiter! Gebt mir volles Maß!« – Das
Stadttheater hat am gestrigen Freitag, einen
Tag vor dem 400. Todestag William Shake-
speares, volles Maß in Form von zwei Son-
derveranstaltungen gegeben, um dem großen
Barden angemessen zu huldigen.

Am Nachmittag lasen im restlos gefüllten
Kurzweilamt, dem Foyer der taT-Studiobüh-
ne, Schauspieler nicht nur Sonette von
Shakespeare, sondern spielten inmitten der
an Tischen sitzenden Besucher auch ausge-
wählte Szenen aus einigen seiner Stücke.
Konzipiert und musikalisch begleitet wurde
die Veranstaltung von Patrick Schimanski,
Regisseur der aktuellen taT-Produktion
»Shakespeare is dead«, der auch den Sound
zur Lesung beisteuerte – mit diversen Instru-
menten und auf allem trommelnd, was zum
Produzieren von Tönen benutzt werden
kann. Spätestens jetzt weiß man, dass sogar
der Aufzug im taT Töne macht.

Das komplette Schauspielensemble war
vertreten. So erlebten die Zuhörer die be-
rühmtesten Paare Shakespeares in Aktion.
Da säuselten Mirjam Sommer und Pascal

Thomas als Romeo und Julia zum Gesang
der Lerche, Carolin Weber und Roman Kurtz
stritten sich als Oberon und Titania, Othello
(Roman Kurtz) machte seiner Desdemona
(Anne-Elise Minetti) mit seiner Eifersucht
das Leben schwer und auch Shylock (Petra
Soltau) und Hamlet dürften ihren Zorn in
die Welt posaunen. Teilweise erklangen die
Texte in der Originalsprache. Shakespeare,
dessen Konterfei von der Wand auf die Mi-
men herabblickte, dürfte das gefallen haben.
»Die ganze Welt ist eine Bühne« lautet ein
Zitat aus »Was ihr wollt«. Die unterhaltsame
Auswahl der Passagen dieser Lesung – zu
der auch Lukas Goldbach, Rainer Hustedt
und Milan Pešl beitrugen – machte das wie-
der einmal deutlich.

In der Abendveranstaltung »Sounds of
Shakespeare« näherten sich Soltau, Weber,
Hustedt, Pešl und Schimanski Shakespeare-
Texten erneut auf ungewohnte Weise: als
Hörstück an der Grenzlinie zwischen Litera-
tur, Klang, Geräusch und Musik – vom gro-
ßen Monolog aus »Richard III.« über den
Liebesdialog zwischen Romeo und Julia zum
Hexenchor aus »Macbeth«. (gl)

»Sein oder Nichtsein?« – nicht nur für Ham-
let, auch für Petra Soltau ist das in »Sound
of Shakespeare« die Frage. (Foto: Friese)


